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Diıe Redlichkei der Freundschaft

Freundschaft und Redlic  el sind

wichtige Kategorien füur eine zeitgemälßße
Spiritualitä SOWIE für eine ucC  are

ich reden können Er darf N1IC zustimmen,kirchliche usammenarbeit. ilhelm
weil eT Freund SL, ondern weil er für

auner begrundet das NIC NUur 1D11SC richtig hält ET [NUSS widersprechen, WeNn er
WwWIe theologisch, sondern lässt auch anderer Meinung 1St als Se1Nn Freund IC die

seine Erfahrung mit Helmut Erharter gleiche Meinung 1St TÜr e1ne Freundscha wich:
a  j eugin sein Was die Redaktion als Ug, ondern die KRedlic  el IM Austausch der

einungen.Laudatio a  . wurde SOM eın ucC
eute verstehen manche Freundpastoraler Tugendlehre. schaft VOT em e1ne emotionale Bindung

A  e /u Helmut Tharter Tallen MI1r VOT allem Nun, nlemand WIrd seinen Freund
1ese Zwel Orte e1Nn Kedlic  e1 und Freund NeENNeEN, WeNnN eTr N1IC vorwiegend positive

(‚efühle ür inn Hat Doch die Freundschaftschait. en können viele Erharter kann hbes
ser schreiben), aber ed-lich sSeın el  9 Rede kann sich N1IC auf (Gefühle oründen; S1E kön:
und or stehen, üDer Se1InNn Verhalten Re nen leicht irrıtiert werden und unterliegen dem
chenschaft gebe: können, verantwortlich han Wechsel WIe das Wetter, das kaum en eie0
deln SO meln yredlich« dann auch ehrlich, al- rologe Tassen vermag.‘ [)ie Beständigkeit
NC  g, berechenbar Eng damıt verbunden 1St die einer Freundschaft sich auf e1Nne Wert:
Verlässlichkeit, denn WeTr Derechenbar iSt, mıit schätzung der Person und 1Nrer kigenschaften,
dem ehben rechnen auUC. Wenn er noch die auch dann estenen Jeibt, WenNnn e1inmal

KNapp ZU  3 ahnhof Oder ugNnafen ommt) Arger Oder Zorn auitkommen hre Wurzel jeg
Der hat einen andor Man weiß, In der Begegnung, diesem geheimnisvollen

inn indet, Was er vertritt, WEl ET vehört. reignis zwischen Ich und Du, WIe 05 arun
Er kann gelassen seinen andpunk: beschrei Sie gründet INn e1inem nNtu1ltl:
und mMit gumenten verteldigen, well eT NIC ven TIassen der Gesamtgestalt des anderen
e1ne jertige eologie üÜübernimmt Und unkritisch und 1Nrer Liebens  ürdigkeit, 1n e1inem » Be:
dafür Partei ergreift. SO bleibt eT olfen TÜr We]l: trolfenwerden VO  3 esen des Gegenüberste-
tlere Urientierung Uund für Degründete OTTeKTU: henden«.
ren se1ner Position
el 1St e1Ne Voraussetzung TÜr

Freundscha Mit einem Freund [11US$S Nan
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Freund, der in  Z sSTe 1e den Freund undFreundschaft als Kategorie SE1 in  3 treu! ast du aber se1Ne (‚eheimnisse VeT-moderner Spirıtualitat 9TaucAs du ihm nicht mehr nachzugehen.«
®  ® Die Freundschaft 1st e1n ema VON |)ichtern eute denken viele 1M Zusammenhan: mit Spi
und Philosophen VO  < Altertum DIS eute Sie T1CU. VOT allem Geistigkeit und eligiöse
spielt auch 1n der e1Nne sroße Rolle, VOT nerlichkeit, Was der DIS ZUrT Mitte UNSeTEeS Jahr:
lem In den spateren Büchern des Ersten esta: underts 11UT IM Französischen gebräuchliche
ments, also der Zeit, als auch Aristoteles und USs! Spirituali meln Der Jesuit TE
(icero arüber NaC  achten on das Delp Mmai In der Zeit des Nationalsozialismus und
Buch Samuel erzählt VON der tragischen Freund: INn der Situation des Krieges geschrieben, dass die
SCischen aVl und Jonatan. Das Buch Je Kirche Jetzt ele enschen brauche, die sich
SUS Sirach ©3 /} enthält einen ymnus die ver.  en, WIe 05 dem (seist15 entspricht.
Freundschaft, der mıit dem Satz schließt: »  er den verwendete erstmals der eutschen
errn fürchtet, hält rechte Freundschaft; WIe el prache das eNNnwor )piritualität< und VeT:

selbst, ist auch seın Freund.« esus hat eine tiefe STtan! arunter eine Haltung und e1N ten,
Freundschaft mit den Frauen VON etanıen und das VO  Z Wort und en Jesu inspirlert 1St. Das
eren Bruder verbunden; seinenulehat eTt legt SCANON eher den (‚edanken nahe, Spiritualität

mi1t MeNsSC  1cCher Beziehung und Freundschaft In

Verbindung bringen, VOT allem WeNnnNn da:» Mit einem Freund MUSS MaAan
mMit meint, W d die und die christliche Ira

Arlich reden können on darunter verstehen
/Zu (eistlichen Übungen gehört uUDlicher-

als Vermächtnis gesagt » euch N1IC WEeIlse e1ne Überprüfung und Ausbesserung des Be-
mehr echte; denn der Knecht weiß NIC Was ziehungsnetzes. €1 musste die eit,
seın err LUL. Vielmehr habe ich e1uch Treunde DE Freundschaft schließen, sieren und
NaNNT; denn ich habe euch alles mitgeteilt, Was ivieren, e1Ne Dbesondere Beachtung inden Spi-
ich VON meınem ater sehört habe« (Joh IS S ritualität kann auch als Ausrichtung des Bezie-
TO Theologen und Theologinnen aben die hungsnetzes, das miIt den enschen, mit Ott
Freundschaft als e1n Ideal christlicher Spiritualität und Sse1Ner ChOpIuNg verbindet, 1M 1g
hingestellt und gepilegt, Za asıll1us Uund Gregor £1S verstanden werden SO efasst kann S1e
VON azlanz, Teresa VON Avila, Tanz VON Sales N1IC als ZEeU: VON (‚efühlen der Andacht,
und ohanna VON TIThomas VoON Aquin hat als yInnenleben mit Komfort<>, als aufwendige
die Freundscha: beschrieben als l1e VON Per- Meditationspraxis oder blolß als äufige Teil
SOoN Person In gegenseiltigem und ofenkund! nahme (‚;ottesdiensten missverstanden WEeT-

SC Wohlwollen (benevolentia NON la den Vielleicht könnten die Räte als
tens)*, In der Diktion Newmans (COB ad Grundlage christlicher Spiritualitä eute auch
COT loquitur. Gegenseitiges ertirauen erleichter gedeute werden als gemeinsames oren auf
C e1ınem Freund auch persönli (‚eheimnisse das Wort (sottes (Gehorsam), als Bereitschaft,

dieses allein als eichtum anzusehen und allesindringlich mahnt aber SCANON das
Buch esus Sirach Z 16-1 ß Y  er eneiımes dere als yUnrat« achten® Armut), und als Ent-
verrät, ZersStiOr das ertrauen, eT keinen schluss, alle Beziehungen nach dem kvangelium
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auszurichten >Ekhelosigkeit« des Himmel: das NIC edauern; S1e Sılchen eine Freund
eiches gesiC des eutigen Bezie- SC  al ondern 65 enugen inhnen (Geschäftsbe:
hungsnotstands könnte auch die Freund ziehungen. [)as Wort Martin Bubers » Alles

als Kategorie höchst notwendiger und [NO- liche Leben 1st Begegnung«” wirkt e1ner kar
derner Spiritualität In den 1C kommen gen Beziehungslandschaft erralisc und iremd

Auch der Kirche SUC anscheinend
Amtsträger, die eine persönlichen Freundschaf:-

Freundschaft als Kategorie ten pllegen Das Direktorium für Dienst und Le:
ben der TIiester enn als Partner TÜr erenkırchlicher Zusammenarbeit
Freundsc  en .Ottater, eSsus Christus, den

& Die heutige Gesellschaft 1st In 1Inren E71e- ischof Oder andere Tlester. 10 Fine Freundscha:
ungen kühl und achlich. Sie SeETzZTt auf das Fu:  Z mi1t Laien, e1ne tiefe geistliche Beziehung, WIe
onleren 1nrer Institutionen, auf die sachgerechte S1e Hieronymus mit der Witwe aula Uund eren
Bedienung der Apparate und die Orrekte JTochter kustochium epllegt hat! Oder der up
wendung VON ethoden Persönliche Freund pIge Briefwechse des Ignatius VON Loyola mit
schaften Sind eher verdächtig und lassen KOTF:- Frauen!< Sscheinen da keinen Platz aben
ruption befürchten der olitik den Missbrauch Die sachliche eziehung, die 1e:
VonAzugunsten der > Freunde« (Freunder. ben anstrebt und die auch sachliche Kritik e1N:
wirtschaft), In der Wirtschaft Begünstigung be schließt, scheint der Kirche durch Linie« erseizt
iIreundeter Firmen ‚ Preisabsprachen), 1M Kultur- werden Wichtig 1st VOT allem das ewelilige KOn:
betrieb und In der Wissenschaft Verfälschung zept des jewelligen Pfarrers, 1SCHOIS oder Papstes,
VON Tiejlen (geschönte uns  1  9 Gefällig- das verlasslıic wird nter olchen Vo:
keits-Gutachten). Der ideale Manager rau  en Sind höchstens vorpersonale Ge
nlert, 1st höflich und liebenswürdig, aber eTr hat meinschaftsformen WIe Kameradschaft oOder
eine Freunde (und Frreundinnen). hält Dis Truppe WenNnnNn nNnicht g (0)0910)
LanZz, sich keinem erdaC d  9 zenschaft. Welche Folgen das für CNAliıche e
denn WIT en In e1ner Kultur des Verdachts«./ meinschaften und (Gremien hat, wliederholt

In der hektischen ODL  al, In der eute VOT ugen eführt Die ege hochwertiger
ele enschen eben, 1St 1ese Distanz nicht menschlicher Beziehungen 1st aber 1M kirchli:
len zuwider. Botho au Deschreibt S1E als yPas chen ebDen noch bedeutsamer als 1M Bildungs
santen« Sie begegnen einander, ne  en flüch: 9 der Wirtschaft Oder Politik Was die Bl
üg Kontakt auf, leiben aber distanzier und DE hbe] über die (‚emeinschaft 1mM (Glauben schreibt,
hen aneinander vorüber © er 1st 1St NIC überbieten »  as WIT gesehen und

gehört haben, das verkunden WIT auch euch, da:
mi1t auch INr Gemeinschaft mit UuNs habt. Wir aber» die Fähigkeit, Freundschaft abDe (‚emeinschaft mit dem ater und mit SE1-schließen un kultivieren < NemMm Sohn Jesus Christus« Joh E, 3 1
Z0-Z20; Kor u.a.) Wenn der Spagat olcher

aber e1iner oMmMm: ZU  3 andern, )begegnet« ihm Perspektiven ZUrT Wirklichkei des kirchlichen |_E-
Das Beziehungsnetz Sich 1Ur selten stark IC bens allzu oroß WIrd, [11USS$S S Verletzungen und
Nnug dUS; 05 rel. iImmer wleder. anccheinen uchen kommen
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Störungen IM Beziehungsgeflecht 1tarbeılter sind.«14 Das Selbstbewusst:
e1nen Gefühlsstau, der die Kommunikation De: se1n, das dUus olchen biblischen Einsichten!>
hindert, die Arbeitskraft ähmt und die Lebens: ommt, befähigt Unbestechlichkeit In der Sa-
eul ÜUbt. Das efinden e1nes enschen nängt che, die 0S oeht, aber auch kritischer Dis:

mehr als VON seinem beruflichen Erfolg und VON Lanz gegenüber nderen Mitarbeitern und
der (‚esundheit VO  Z ustand se1Nes e71e: Treunden
hungsnetzes ab |)ieser 1St eine sStallsche röße, Die Redaktion der 1st e1ne TeunNn-

desrunde VON Frauen Uund Männern, Priestern undondern $ Desteht e1n ständiger Wechsel VON

=und Distanz, ähnlich der Us1erPart- | ajen dUus drei |ändern und mit unterschiedlichen
NneT I1USS WIsSsen Wie viel Nähe brauche ich jetzt Positionen Natürlich iDt S da Auseinanderse

WIe viel Nähe ertrage ich jetzt; WI1e viel Distanz ZungenN, ONILKTe Uund gelegentlich auch Krän:
rauche ich jetzt WI1e viel Distanz ertrage ich kungen In den ZWanzlg Jahren meılner Mit:
Jetzt. KI eben ereignet sich als aszl:
nlierendes Beziehungsspiel, das auch al Ge » Jede Arbeit In der Kirche
fahrdungen und Konflikten menschlicher GE ISt Mitarbeit
MEeINSC ausgesetzt 1St. Seelsorge 1st Dienst
der Beziehung«; Ja S1E ereignet sich als e71e gliedschaft In dieser Unı habe ich erlebt, wWwI1e
hung, 13 Sie orlentüer‘ sich der orge Gottes, VOIN 05 dem Chefredakteur immer wleder
dem esala Sagl »G(e  1CKTes Rohr zerbricht elr ist, ONilıktie edlich a  I ohne die

Freundscha verletizen Das Verhältnis SE1:NIC  ‘9 glimmenden OC löscht eT NIC INn
Teue Dringt eT das Recht« Jes 42, 5 nen );theologisch Vätern« WIe ose dreas

Jungmann, Ferdinand Ostermann oder Karl
Kahner WarTr etiragen VON gemeinsamer WISSeN:
SCNaIiItllıche RKedlichkei und ehenso nüchternerHelmut FErharters re  IC
WIe herzlicher Freundscha kine gemeinsameFreundschaft
Leidenschaft die konziliare rneuerung der

1ese edanken SiNd mMI1r gekommen, weil che verband iInn mit ttO auer und Karl
ich auf Wunsch der als Leitartike Als (‚eneralsekretär des Österreichischen Pasto
e1ne audallo auf Helmut Thariter schreiben rTallınsüutu: (in dessen Räumen auch die Kedaktion
sollte Seit Jahrzehnten erlebe ich 1nm die der beheimatet War) nahm eT Tür die:
anl  ei einer Freundschaft, die In persönli- Sses Anliegen eine chtige Stelle e1n ET rug die
cher Hinsicht jene ( )ualitäten Desitzt, die nier dar konzeptive und organisatorische auptlas die

wurden, die aber auch INn keiner e1se oroßen Pastoraltagungen In Wien SOWIE TÜr die
die Sachlichkeit StOrt, die bel der Mitarbeit E1- Pastoralplanung Österreich. Pastoralinstitut
er gemeinsamen Aufigabe erforderlich 1St. Bei der traf Nan Freunde dUus$ aller Welt, Desonders auch

dUuS$ hemals kommunistischen Staaten. [)ie At:Wiener Pastoraltagung 976 habe ich den (Grund
Satz Jede e1 In der Kirche 1st Mit: mosphäre des Instituts, das vlele ‚aste aNZOE,
arbeit; alle In derCSind Mitarbeiter und Mit-: wurde TE Erharters redliche Freundschaft

auch mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiternarbeiterinnen, ‚ynergol kal synergal »  as Werk,
das das sich alle scharen, 1st das erk gepragt Ich nabe ange diesem TEeIs ehört;
(Gottes elbst, el dem auch Tester und 1SCNOTe geblieben 1st die Redlichkeit UNSTeT Freundschaft.
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Ferdinand Klostermann «Ich sehe alles als Verlust SOrgers [111U$S5 Ins piel kom-
hat eınmal gesagtT, C SE weIıl die Erkenntnis Christi me  - (Vgl Schmid, Personale
doch leber eın eologe als Jesu, melnes Herrn, alles Begegnung, hes. 23-226.)
eın Meteorologe, dem Jjeweıls übertrifft. Seinetwegen habe Vgl Wılhelm /auner, Die
schon naächsten Tag die ich alles aufgegeben und menschliıche und spirıtuelle
Unzulänglıichkeit seiner Wis- alte CS für nrat, FIS- Entfaltung der ıtarbeıter,

In 0Se Wiener / Helmutsenschaft VOT ugen eTührt LUS gewinnen« il S,
wırd eter Turrint, estrede rharter (Hg.) Pfarrseelsorge
D Von der emeınde miıtver-Vgl Martin uber, Ich und anlässlıch der röffnung des
Du, erke München 1962, Brucknerfestes 994 In |Inz. antwortert, ıen Sa 64-
79-1 Vgl 'etfer 76, nıer 6/7-68Vgl Strauß, Paare,
Schmid, Personale Cgeg- Passanten, München 984 15 Belege be!l /auner, Itar-
nNung Der personzentrierte uber, Ich und Du, 85 neliter 64-66.
Ansatz In Psychotherapie, Vgl Kongregation für den
eratung, Gruppenarber und Klerus, Direktorıum für
Seelsorge, ürzburg 1989, Dienst und en der riester
Des. 104-107. 1994) VAS 113), Art. 24,

Romano uardını, Die Z 39, 5il, 79 82,
Begegnung. ala Beitrag ZUTrT Vgl Hiıeronymus, Das
rTuktur des Daseins, In en der eilıigen ILIWeEe
Ochlan 4 / 1955) RT Paula, Bıblıothek der Kır-

Vgl Ihomas A., In Fth chenväter Band 15 München
B, lect. 1914, 5-14'

»Eın Mensch hat raußen 2 Vgl MUugO Mahner, gnatı-
NIC| ı1e] lüc Fr zıie sıch US Von Loyola, Briefwechsel!
n sıch selbst zurück und mit Frauen, reiburg 956

eıtdem vehaglıch dort 648 eiten)
eın Innenleben miıt OMTOFT.« 13 Seelsorge kann NIC| als
Dieses Gedicht Von\N ugen loße Anwendung pastoraler
Roth Al mır eın, WEl ich eihoden oder als ültige

den Aufwand enke, den Amtshandlung eınes Irchli-
manche genüßlıch mit ıhrer chen Amtsträgers verstanden
Spirıtualität« reiben werden; die Person des Seel-

Wilhelm /Zauner DIie Redlichkel: der Freundscha, 3() 1999]


